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"Kanäle" oder "Zweige" n  d 4,13?

Manfred Görg München

Dıie Wiedergabe des ersten yntagmas in 4,13, des suffigierten Ausdrucks SIhy
(MT $-Jahayk), bereıitet noch immer Schwierigkeıiten, die sıch in den unterschiedlichen Über-
seizungen und KOommentaren ZUuTr telle manıfestieren. So trıtt etwa GERLEMAN für die

j1edergal "Deine Schößlinge" ein‘, während KERL "Deine anäle  IM gibt“. Zuletzt

spricht sich HAL wiederum für die Nominalbedeutung choss, Schösslıing" QauUS Da ıne

Emendation* NUuTr ıne Verlegenheıitslösung arste.  ‚9 weil der Herausforderung des Ortlaufs

N1IC| standgehalten wiırd, soll eın erneuter ugang probiert werden. Die nachstehenden

Beobachtungen können vielleicht weitere Klärung schaffen
In der hebräischen Lexikographie ist dıe Rückführung des WI1Ie auch immer deutenden

Nomens auf die Basıs SLH unumstritten. Problematisch ist, welcher semantische Zusammen-

hang ehesten den Ansprüchen die Plausıbilıtät genügen kann Der Kontext verlangt
nämlıch ıne körperliche Beschaffenheit, die für die nachfolgende und breitgefächerte 1ld-
erıistik offensteht. All das, Was von der üppigen Fülle eines exotischen ens
einschlıeßlich seiner wässerung sa werden kann, müßte in dem Ausdruck angelegt und

vereinigt seıin
Fur die Suche nach dem Vergleichgegenstand spricht gerade auch der identifizıerende

Vergleich, keinesfalls genötigt wäre, die eutung des angehenden USCTruCKs
außerhalb einer umschreibenden und bildorientierten Metaphorık entdecken CcChon

RUDOLPH hat immerhiın die Alternative gesehen, der Ausdruck 1e wiıirklıchen Reize

GERLEMAN, uth Das Hohelied (BK XVIN), Neukirchen-Vluyn 1965, KL

KEEL Das Hohelied (ZB 18), Zürich 1986, 156

°HAL, Lieferung E  g 1990, Weshalb der Eıntrag allerdings ıne doch offensicht-
lıch durch nicht gedeckte Schreibung $-lihayk g1bt, ist mMI1r N1IC: erklärlıch, 6S se1 denn
hier habe dıe Nachkontrolle versagt.

*‘Vgl twa RUDOLPH, Das uch uth Das ohe L  8 Dıe Klagelıeder (KAT
VII 1‘3)) Gütersloh 1962, 151



des Mädchens"> bezeichnen müsse, sich aber durch das beigefügte 'Oostulal ne Bıld" den

Weg ZUur sung verbaut. So sollte N1IC| dem "Eınwand" egegnen mussen, "Bıld

mıiıt 1ld verglichen werde eıne Schößlınge sind eın den "Dı  ter  M seinen

Vergleichsgegenstand beiseılite schıieben und "eine Pflanzung” schildern lassen Y "deren
n 6Schößlınge einen wunderbaren Lustgarten Dılden Ebenso kann 6S N1IC| genugen, darauf

hinzuweisen, der "Dıchter  W 1er 1e verschiedenen Wesensbestandteıile eines Gartens,
Quelle und Gewächse, unbekümme:! nebeneinander”" aufgereıht habe, für uNnserenN

Ausdruck die Bedeutung "deine Wasserrinnen" veranschlagen’.
Es ist deshalb ohne Zweiıfel richtig, FEEL das Gewicht des Vergleichsobjekts

herausstellt und ıne metaphorische Umschreibung der weıblıchen Schamgegend annımmt.

Nur erg1ibt siıch für den Oomınalsa|i eın ınn. Es Tag sıch aber, OD KELLS Wiedergabe
"Deıine anäle  7“ die etaphorı trıfft, iıhr vorbehaltlos zustimmen kann ufs
erste scheint dem nıchts entgegenzustehen. Da g1ibt neben der Bedeutung "Wurfspeer”
(Neh 4,12.17) auch die Sınngebung "Wasserrinne, Kanal” (Neh 3:15) oder uch die

Bezeichnung des bekannten Schiloach-Kanals (Jes ( dıe Bedeutungsrichtung als
solche unbestreıitbar ist KEEL kann auberdem auf die Bildsprache ägyptischer
Liebeslyrik verweisen, VonNn einem "Kanal” die Rede ist, den dıie Hand des Liebhabers

gegraben hat, womit etiwas anderes als dıe eilorierte Vagına gemeınt sein" könne?.
Dıe Pluralbildung in Hld 4,13 So. analog Spr 316 wohl ıne Izu drastische

Eıindeutigkeıit der etaphorı aufheben und gleichzeitig das Pathos der Empfindungen ZUMm

Ausdruck bringen, dıe mıt diesem Bereich verknüpft sind"!®.
uch dıie Zuhilfenahme etymologisch verwandter Ausdrücke aus der Nachbarschaft sraels

scheint der Bedeutung OC  ‚ förderlich ZU sein So hat 1im Anschluß

PH, oNnes Lied, 151

°GERLEMAN, Hohelied,
'Vgl KRINETZEI, Das ohe Lied kKkommentar €es! und Kerygma eines

alttestamentlichen Liebeslieds üsseldorf 1964, E

Vgl KERL, Das Hohelied,
°KEEL, Das Hohelied, 162

”KEEL, Das Hohelied, D



TSEVATS Nachweis eines kanaanäıischen Sälah als €e1! des Unterweltsflusses!!
die Existenz eben dieser Gottheit AUS uß: bestätigt, sıch dann genere! für die
eDbraıschen Bedeutungsinhalte SIh "Wasserleiutung Kanal” DZW sIh I1 "Waffe, Gescho

entscheiden, im besonderen aber Dbe1 Hld 4,13 für dıe Bedeutung "Kanal“ votieren!?.
Hıer widerspreche SOWO| dıe "Eiınordnung" nter $Ih eschoß, Waffe" WwIıe auch die

"Interpretation ’Sprößlinge  IM dem "Kontext, der von Wasser spricht""®,
Während auch dıe Bedeutung "Schößlınge" u.a. N1IC: 1ns Spiel rıngt, wiırd diese

immerhiın Jjetzt in Auseinandersetzung mıiıt den genannten Posıtionen ın HAL doch wıieder

verteidigt, VOTr lem weıl beachtenswerte Versionen iıhr den Zuschlag geben scheinen.
Das Lexikon verweist 1er uch auf die Bedeutung des Nomens 1m Syrischen. Dennoch

cheınt 1€e$ wıne noch schmale Basıs für ıne brauchbare rnatıve "Kanäle”" ZU sein.

Immerhin kann GERLEMAN jedoch mıt seinem otum für die Bedeutung "Schößlınge"
bzw."Triebe  “ auf $Ihwt "Ranken  A (Jer 16,8) und einen einschlägiıgen Gebrauch 1mM D-Stamm

VvVon $LH mıiıt der Sınngebung "(Zweige Ooder Wurzeln) ’aussenden)’ (Jer 17,8 Ez K7.6:7 3143
Ps 0,12)" aufmerksam machen!*.

Über die genannten ege für die Bedeutung "Kanal" DZW. “  chößlıng  w hinaus können

gleichwohl weıtere ausSs außerbiblischer ’Nebenüberlıeferung’ beigebracht werden, die NUr

n Einzug in die hebräische Lexikographie aben Obwohl schon 1im Lexikon
Von FÜRST eın optisches Nomen WAE? mıiıt der Bedeutung Wasser, das in Flüsschen

geleıtet wiıird" Z1! wird? und uch Von ESENIUS-BUH mıit dem 1nwels auf ONDI

eben dıe kopt. Bedeutung "Zweıigkanal” mıiıt dem Verbum "einen Kanal ableıiten  %8
erw:; wird”®, ist doch eın 1nwels auf das eben im Koptischen eT'  ene Wort WA9

"Vgl TISEVAT, The Canaanıte Old Sälah, 4, 1954, 41-49

12|6} Der ott SLH, He SLH I und $LH 1, Fr 1975, 584{f. Vgl auch
DIETRICH Ö E: 1980, Dazu HAL 1405

*LORETZ, Der ott SLH, 5895, Anm

“GERLEMAN, Das Hohelıied, 159{, der im Nomen "eigentlich ’etwas Ausgeschicktes’,
ıne urfwaffe” sıeht, "“hınter der Verwendung des es dieser Stelle" jedoch

ıne nıcht sehr fernliegende Bedeutungsentwicklung” erkennen MOC|

15]' FÜRST, Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch über das Ite estamen!: M,
Leipzig 1861, 453

GES  US-BU Handwörterbuch, 833
DD



||Zweigu ausgeblieben!”. Beide Bedeutungen sınd aDer Je für sich bereıits in spätägyptischen
Texten nachweisbar!®. Die ptolemäisch.-demotischen ege für T "Zweıig" lassen ın

Entlehnung 1ns Agyptische denken SING sefzt eın denominiertes Verbum SA mit der

Bedeutung "Reisig verlegen” Oder W  ser) abzweigen, ableiten  ” an!?”. Die Schreibung des

Nomens mit dem Zweigdeterminativ stutz! die Bedeutungseite. NSo Mag 6S denn erlaubt se1n,
auch uUNSeEeIer telle in 4, weiterhin mit der Wiıedergabe "Zweige" u.a arbeiten,
N1IC. ohne allerdings einen metaphorischen 1nnn anzunehmen.

WIT gerade die Bedeutung „ Zweig" oder "Zweige" als metaphorische Bezeichnung der

Schamgegend ansetzen dürfen, verdanken WITr dem Biıldmaterial, das 1m Gefolge KEELsSs
SCHROER vorgelegt und gedeutet hat?® 1ese schon in der HB-Zeıt offenbar

belıebte Darstellung der "Zweiggöttin" repräsentiert Zweige und ste ZUr Wiıedergabe der
weıiblichen Ccham, wobe!l sicher auf die vegetatıve Konnotation hingedeutet werden soll
Wenn die Darstellung eindeutig Zweige und Aste als er‘ der Schamgegend erken-
1CIH Jäßt, besteht keın Hındernis, eben 1ese Bedeutung "Zweige" auch ın 4,13 anzuset-

ZCeMN und amı ıne Umschreıibung der weıblichen cham anzunehmen, dıe dann miıt den

Vergleichen AQus dem exotischen arten eindrücklic] illustriert werden kann Von einer
"allzu drastische(n) Eındeutigkeit der Metaphorık”", die durch den Plural aufgehoben würde

MuUu. dann NIC: mehr zwingend die Rede se1n, umal der uUr: hne weıteres
mit dem Befund der Ilustrationen vereinbar ware.

17Vgl dazu SKoptisches Handwörterbuch, Heidelberg 1921, 194;
zuletzt: NVICICHE: Dictionnaire etymologique de la angue C} Leuven 1983, 262

“Vgl WbAS 528, 13 mıit Belegstellen; dazu uch Koptisches
andwörterbuch, Heıdelberg 1965/1977, 312 Für SIh "Spross, Zweig  ” im Demotischen
vgl auch ERICHSEN, Demotisches OSSar, Kopenhagen 1954, 520

lQJ Die Nomuinalbıldung des Ägyptischen, Maınz 1976, 102 In Anm 4890 weist
jedoch auch auf Ableitung dem Hebr hıin, vgl BONDI, ZAS 3 9

1895, 68f.

“Vgl. SCHROER, Die Gö auf den Stempelsiegeln aus Palästina/Israel, in:
KEEL KEEL-LEU SCHROER, Studien den Stempelsiegeln Palästina/Israel
(OBO 88), Freiburg/Göttingen 1989, 89- bes 104-109 Dies., n, 1,892-895,
bes 8923 KEEFEL UEHLINGER, Öttinnen, er und Gottessymbole. Neue Kr-
kenntnisse ZUuT Religionsgeschichte Kanaans und Israels aufgrund bıslang unerschlossener
ikonographischer Quellen (QD 134), Freiburg 1992, 30.61, die uch auf die Nachwirkung
hinweisen Vgl dazu aber jetzt auch WEIPPERT, Zu einer 1ıkonographi-
schen Religionsgeschichte anaans und Israels, 38, 1994, 1-28, bes 8f.
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